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Die Kulisse hätte passender nicht
sein können für die Premiere von
«Ice Age Live» in Berlin. Vor der O2-
World im Stadtteil Friedrichshain
peitschte ein Wintersturm Regen in
die erwartungsvollen Kindergesich-
ter. Um Wetterextreme ging es letzt-
lich auch im Innern der Arena. Eis-
zeit! Nach vier erfolgreichen Kinofil-
men schien die Zeit gekommen, die
Erinnerung an die verschrobenen
Charaktere um Faultier Sid, Mam-
mut Manni oder Säbelzahntiger Di-
ego wieder aufzuwärmen. Dazu wur-
de eine grosse Live-Show aus der Tau-
fe gehoben, die nun auf ihrem Weg
durch ganz Europa im Zürcher Hal-
lenstadion haltmacht.

Eine neue Geschichte, sechs neue
Charaktere als Ergänzung zu den be-
kannten Filmfiguren, 18 200 Qua-
dratmeter Eisfläche, über vierzig Ak-
robaten und Eisläufer, Pyroeffekte
und halsbrecherische Flugeinlagen
prägen das «mammutige Abenteuer»,
wie sich die Live-Ausgabe des Anima-
tionsfilms nennt. Für die Regie und
das Figurendesign wurden Grössen

wie Guy Caron (Cirque du Soleil) oder
Michael Curry (Disneys «König der
Löwen») herangezogen, und sie drü-
cken der Show ihren unverkennba-
ren Stempel auf. Das Resultat ist eine
Mischung aus Holiday On Ice, Zirkus,
Musical und überdimensionalem
Figurentheater. Mit lebensgrossen,
pelzigen Hauptdarstellern.

Der Kernpunkt der Show – näm-
lich Eis – kristallisiert sich zunächst
als deren grösstes Hindernis heraus.
Die Frage, ob es eine gute Idee sei, ei-
ne lebensgrosse Mammutfamilie –
schon per se nicht sonderlich beweg-
lich – zusätzlich noch aufs Glatteis zu
führen, stellt sich vor allem im ers-
ten Teil der Show. Denn viel mehr als
Rüsselwackeln und Augenklimpern
liegt für die Urzeit-Elefanten nicht

drin, was sich vor der Pause in einer
nur schwer nachvollziehbaren Hand-
lung äussert.

Den vielen Kindern im Rund war
das aber egal: Ihre Augen glänzten –
die der Eltern dementsprechend eben-
so. Verantwortlich dafür zeigt sich vor
allem Tollpatsch und Faultier Sid (ge-
sprochen von Otto Waalkes), der, mal
auf Kufen, mal auf Gummisohlen, agil
herumalbert und in gewohnt selbst-
überschätzender Art seine Freunde
nervt. Kommt er in Fahrt, bedeutet
das unweigerlich Chaos. So führt die
lispelnde Katastrophe seine Freunde
versehentlich ins verbotene Land, was
nicht ohne Folgen bleibt. Nur knapp
entgeht die Gruppe dem Angriff von
Bösewicht Shadow, einem an Seilen
durch die Halle schwebenden Vogel-

getier, und seinen flugunfähigen
Schergen. Nach Rache dürstend,
schleichen sich die Vögel ins Nachtla-
ger der Eiszeit-Clique und entführen
Mammut-Baby Peaches.

Parkierte Kostüme
Das Abenteuer kann beginnen:

Faultier, Mammut und Säbelzahnti-
ger brechen zur Rettung von Klein-
Mammut auf, die sie durch Eiswel-
ten, Höhlensysteme und Wundergär-
ten führt. Dabei wird die Eisfläche
vor dem bergigen Dekor immer wie-
der Schauplatz von wilden Kämpfen,
exotischen Tänzen und musikali-
schen Intermezzi ab Konserve. Dass
der Starke im Bund der Aufrechten,
Säbelzahntiger Diego, für seine akro-
batischen Kampfeinlagen jeweils aus

dem Pelz fahren muss und sein unge-
lenkes Kostüm unterdessen auf dem
Eis parkiert, ist gewöhnungsbedürf-
tig, aber die einzige Möglichkeit, die
Geschichte am Laufen zu halten. Sie
ist zur Pause schon fast zu Ende er-
zählt, danach dominieren endlich die
grossen Bilder und üppig-bunten
Choreografien. Denn das klappt um
einiges besser als das Geschichtener-
zählen auf dünnem Eis. Auf mächtige
Bilder nämlich ist «Ice Age Live» aus-
gelegt, und diese entführen die Zu-
schauer tatsächlich in eine glitzern-
de Welt voller Emotionen.

Ice Age Live Hallenstadion Zürich.
Sa 22. Februar, 15 Uhr und 19 Uhr.
So 23. Februar, 11 Uhr und 15 Uhr.
Vorverkauf unter ticketcorner.ch

VON ANDREAS RUF

Show Die erfolgreichen Animationsfiguren sind im Hallenstadion als Eis-Show zu sehen

«Ice Age»-Stars begeben sich aufs Glatteis

Viel mehr als
Rüsselwackeln und
Augenklimpern liegt
für die Urzeit-Elefanten
auf dem Eis nicht drin. Da leuchten die Kinderaugen: Das nervige Faultier Sid albert agil auf dem Eis herum. STAGE ENTERTAINMENT

Frühstück auf der Szene (Frads) ist das
erste Kollektiv, das vom Förderpro-
gramm profitiert. Es hat «Wurzelzeit»
in enger Kooperation mit der Autorin
Daniela Janjic entwickelt und am
Mittwoch uraufgeführt. Dass Janjic
und Frads zusammengekommen sind,
ist kein Zufall. Die 1984 in Bosnien-
Herzegowina geborene und seit 1993
in Winterthur lebende Autorin stellt
in ihren Stücken unter anderem die
Frage, wie sich Menschen in fremder
Umgebung zurechtfinden. Es ist die
Fragen nach Identität, nach Integra-
tion und/oder Ausgrenzung.

Dafür interessiert sich auch Frads,
nämlich für die gesellschaftliche Be-
deutung von Bräuchen, von Traditio-
nen. «Wurzelzeit» ist ein fiktiver
Brauch, der vier Personen in einer ab-
gelegenen Berghütte (Bühne: Philipp
Langenbacher) zusammenführt: zwei
Frauen, zwei Männer, drei Einheimi-
sche und einen Ausländer.

Ihm soll der Sinn und Zweck des
Brauchs mit Theorie, Spiel, Kostümie-
rung und Gesang (Musik: Christoph

Trummer) erklärt werden. Das Ansin-
nen scheitert, weil die Ansichten dar-
über, was «Wurzelzeit» ist und wozu
der Brauch gut sein soll, weit auseinan-
dergehen.

Der Ausländer Flocke (Raphael
Muff) ergreift jedenfalls erbost die
Flucht. Ebenso die traditionsbewusste
Babs (Ruth Huber). Gewinner sind Fin-
ni (Anna Messmer) und Mandolin
(Christoph Trummer). Sie haben er-
kannt, dass der Wert von Bräuchen

nicht die Tradition ist, sondern dass
sich mit ihnen als Tourismuskonzept
Geld machen lässt. Ihr hitverdächtiger
Popsong «Back to the roots» (Zurück
zu den Wurzeln) beendet einen spiel-
freudigen Abend voller Ernüchterung.

Lebendige Traditionen
Das von Alexandra Portmann insze-

nierte Stück ist hochaktuell, auch
wenn die Auslegeordnung etwas
künstlich wirkt und der Text theore-

tisch und papieren daherkommt. Je-
denfalls hat das Bundesamt für Kultur
2012 eine «Liste der lebendigen Traditi-
onen in der Schweiz» veröffentlicht.
Zudem hat die Schweiz die von der
Unesco verabschiedete Konvention zur
Erfassung von immateriellem Kultur-
erbe ratifiziert. Schliesslich machte
Schweiz Tourismus «Lebendige Tradi-
tionen» 2013 zum Sommermotto. Da-
zu haben Daniela Janjic und Frads
mit «Wurzelzeit» einen gelungenen
satirischen Kommentar geliefert.

Hilfe bei der Umsetzung
Initiant von «First Steps/AG» ist der

Leiter der Tuchlaube, Peter-Jakob Kel-
ting, der im Jahr 2000, damals an der
Zürcher Winkelwiese, das Förderpro-
gramm «Dramenprozessor» gegründet
hat. Während der «Dramenprozessor»
den Schreibprozess junger Autorinnen
und Autoren begleitet, unterstützt
«First Steps/AG» Aargauer Theatergrup-
pen bei der Umsetzung neuer Stücke.

Im laufenden Jahr fördert die
Tuchlaube vier Produktionen. Budge-
tiert sind jeweils rund 20 000 Fran-
ken. Mit von der Partie ist auch das
Forum Schlossplatz Aarau, wo die
Gruppen während zweier Wochen
Gastrecht bekommen für Recherche
und erste Proben.

Wurzelzeit im Aarauer Theater Tuchlau-
be. Weitere Vorstellungen: 14.2., 15.2.

Theater Mit «Wurzelzeit» von
Daniela Janjic hat das Theater
Tuchlaube in Aarau das Nach-
wuchsförderprogramm «First
Steps/AG» lanciert.

Streitereien in der Berghütte

VON KARL WÜST (SDA)

Nicht alle können sich mit dem «Wurzelzeit»-Brauch anfreunden: Finni
(Anna Messmer), Babs (Ruth Huber), Flocke (Raphael Muff, vorne) und
Mandolin (Christoph Trummer). SANJA LATINOVIC

Marty Ehrlich, Sa-
xofonist, Kompo-
nist und Bandlea-
der, wurde als
weisser Teenager
geprägt von der
Black Artists Group

um Julius Hemphill und Oliver Lake.
Panstilistisch aus Überzeugung, um-
fasst seine Musik den gesamten Fächer
des (schwarzen!) Jazz von seinen An-
fängen (Blues, Gospel) bis zur aktuellen
Avantgarde. Wie überzeugend und be-
geisternd dieses Konzept tönt, von Ehr-
lich komponiert und arrangiert, zeigt sei-
ne neueste Einspielung des «Large En-
semble» mit 25 Spitzenmusikern, dar-
unter Adam Kolker, J.D. Parran, Howard
Johnson (Sax), Ron Horton (Trompete),
Ray Anderson (Posaune), Uri Caine (Kla-
vier), Drew Gress (Bass), Eric McPher-
son und Matt Wilson (Schlagzeug). Die
panstilistischen Furchen für Ehrlichs
sechs Kompositionen wurden von sei-
nen Vorgängern George Russell, Muhal
Richard Abrams, Gil Evans gelegt, mit
Brücken zur Musik von Mingus,
Ellington, Anthony Braxton und Don El-
lis. Das Resultat ist 75 Minuten emotio-
nell packender Jazz voller Dramatik,
Swing und Groove. JÜRG SOMMER

Jazz

Der 68-jährige Kon-
trabassist Arild An-
dersen hat mit Jan
Garbarek den nor-
wegischen Jazz ge-
prägt, definiert und
in die Welt getra-

gen. Eine Musik, die sich Zeit lässt zum
Atmen, kontrolliert, transparent und
melodisch. Die stoische Antithese zum
hektischen Be-Bop. Andersen ist auch
der Entdecker der Neutöner Bugge
Wesseltoft und Nils Petter Molvaer,
doch mit deren elektronischen Klangex-
kursen hat er nichts am Hut. Auf sei-
nem neuen Album «Mira», ideal beglei-
tet vom Schlagzeug-Streichler Paolo Vi-
naccia und dem grossartigen schotti-
schen Tenorsaxofonisten Tommy
Smith. Bleibt er seinem singenden, me-
lancholischen, schwebenden und lufti-
gen Stil treu. Auch Smith ist ein begna-
deter Melodiker, der mit seinem schnei-
denden Ton an Garbarek erinnert, aber
inzwischen doch seine eigene Stimme
gefunden hat. STEFAN KÜNZLI

Star-Gitarrist Pat
Metheny hatte im-
mer zwei Seiten.
Da die etwas ge-
schmäcklerische,
durchstrukturierte
und soft-jazzige Pat

Metheny Group, dort der Leiter von ast-
reinen Jazzbands, in denen er sein im-
provisatorisches Können präsentierte.
Zur zweiten Sorte gehörte auch die 2012
gegründete Unity Band mit den Super-
Virtuosen Chris Potter (Sax), Antonio
Sanchez (Schlagzeug) und Ben Williams
(Bass). Sie war punkto Interplay und Im-
provisation etwas vom Besten, was der
aktuelle Jazz zu bieten hatte. Doch statt
das preisgekrönte Konzept einfach zu
wiederholen, hat der unruhige Geist
Metheny die Unity nun in Group umbe-
nannt auf eine andere Stufe gehoben. Er-
gänzt um den Multi-Instrumentalisten
Guilio Carmassi betont die Band den or-
chestralen Charakter der Group und inte-
griert alle stilistischen Facetten von Me-
thenys wechselvoller musikalischer Karri-
ere. Das ist nicht immer gelungen, aber
abwechslungsreich und überraschend.

STEFAN KÜNZLI

Marty Ehrlich Large Ensemble A
Trumpet in the Morning, New World.

Panstilistik als Programm

Arild Andersen – Paolo Vinaccia –

Tommy Smith Mira, ECM.

Melodisch und luftig

Alle Facetten in einer Band

Pat Metheny Unity Group Kin, None-
such/Warner. Live: 25. Mai, Kongress-
haus Zürich.


